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Antiziganismus ist der Fachbegri¤ für den Rassismus gegenüber Sinti, Roma, 

Jenischen und anderen als „Zigeuner“ stigmatisierten Gruppen und Einzelper-

sonen. Die Auswirkungen des Antiziganismus reichen von inneren Vorbehalten 

über o¤ene Ablehnung, Ausgrenzung, Vertreibung, physischer Gewalt bis zur 

systematischen Vernichtung von Sinti und Roma im Nationalsozialismus.2 

Sinti und Roma sind heute die größte anerkannte ethnische Minderheit in  

Europa3 und entsprechend einem europäischen Rahmenübereinkommen seit 

1998 in der Bundesrepublik als nationale Minderheit anerkannt.4 Derzeit leben 

in Deutschland schätzungsweise zwischen 70.000 und 120.000 Sinti

und Roma, davon 10.000 bis 20.000 in Sachsen.5

„Sinti und Roma“ ist die offizielle Bezeichnung für die Gesamtheit der seit 

mehreren Jahrhunderten in Europa ansässigen Roma einschließlich ihrer 

zahlreichen Untergruppen, wobei „Sinti“ die in West- und Mitteleuropa Behei-

mateten und „Roma“ diejenigen bezeichnet, die ost- bzw. südosteuropäischer 

Herkunft sind. Der Begri¤ „Zigeuner“ ist eine bis ins Mittelalter reichende 

Fremdbezeichnung der jeweiligen Mehrheitsbevölkerung und wird von der 

Minderheit der Sinti und Roma als diskriminierend abgelehnt.6 

Antiziganismus ist eine ablehnende Denkweise, die Sinti und Roma als „fremd“, „müßiggängerisch“, „musikalisch“ und „frei“, „primitiv“, „archaisch“, „kulturlos“ oder „kriminell“, „nomadisch’“ und „moder-nisierungsresistent“ kennzeichnet. Der angeblich „vagabundieren-de Zigeuner“ wird dargestellt als räuberisch, sittenlos und gefährlich – vor allem als kriminell. „Hängt die Wäsche ab, die Zigeuner kom-men“, war ein Satz, der noch in den 1950er- und 1960er-Jahren fiel.7

Die Vorfahren der heute in Europa lebenden Roma und Sinti stammen  
ursprünglich aus Indien beziehungsweise dem heutigen Pakistan. Sie wan-
derten seit dem 8. bis 10. Jahrhundert allmählich nach Mittel-, West- und 
Nordeuropa; und von dort aus auch nach Amerika. Hintergrund war kein – 
ihnen lange Zeit unterstellter – Wandertrieb, sondern sie waren oder  
sahen sich durch Kriege, Verfolgung, Vertreibung oder aus wirtschaftlicher 
Not zu dieser Wanderung gezwungen.8

In Deutschland sind Sinti und Roma seit 600 Jahren beheimatet. Bis heute 
nehmen sie viele als Fremde wahr; und obwohl es sich bei Sinti und Roma 
um keine homogene Bevölkerungsgruppe handelt, gibt es immer noch in 
allen gesellschaftlichen Schichten Verallgemeinerungen und Vorurteile ge-
genüber „den“ Sinti und Roma an sich.
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„SINTI UND ROMA“ STATT „ZIGEUNER“
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EINST VERTRIEBENE AUS INDIEN UND PAKISTAN
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„DER VÖLKERMORD AN DEN SINTI UND ROMA IST AUS DEM GLEICHEN MOTIV DES RASSENWAHNS,  
MIT DEM GLEICHEN VORSATZ UND DEM GLEICHEN WILLEN ZUR PLANMÄSSIGEN UND ENDGÜLTIGEN  
VERNICHTUNG DURCHGEFÜHRT WORDEN WIE DER AN DEN JUDEN. SIE WURDEN IM GESAMTEN EIN-
FLUSSBEREICH DER NATIONALSOZIALISTEN SYSTEMATISCH UND FAMILIENWEISE VOM KLEINKIND BIS 
ZUM GREIS ERMORDET.“ (BUNDESPRÄSIDENT ROMAN HERZOG, 16. MÄRZ 1997)1

ANTIZIGANISMUS

Angehörige der Sinti-Familie Bamberger in den 1930-Jahren: Margarete 

Bamberger (links vorne) wurde später nach Auschwitz deportiert, Max 

Bamberger (ganz rechts) wurde auf der Flucht in Jugoslawien kurz vor 

Kriegsende Opfer eines Massakers. 

Der Bassist und Saxofonist Gerhard Braun war ein bekannter Musiker 
in Berlin, der mit seinem Orchester auch im Rundfunk spielte. Weni-
ge Jahre nach Entstehen dieser Aufnahme wurde Gerhard Braun nach 
Auschwitz deportiert und ermordet. Einer der Geiger und der Gitarrist, 
Oskar Adler und Josef Schopper (beide sitzend), überlebten Auschwitz 
und weitere Konzentrationslager. 

Diese im Jahr 1982 hinzugefügte Inschrift auf der Inschriftenwand 

der Gedenkstätte Bergen-Belsen zählt zu den frühesten Sinti und 

Roma gewidmeten Erinnerungszeichen in der Bundesrepublik. 
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Als „Artfremde“ di¤amiert entzieht das NS-Regime den Sinti und Roma 
die Staatsbürgerschaft; genau wie Juden erhalten sie kein Wahlrecht. 
Schon bald werden in vielen deutschen Städten Zwangslager für Sinti-und 
Roma-Familien eingerichtet. 1937 beispielsweise werden sie in Frankfurt 
in ein polizeilich überwachtes Areal in der Dieselstraße zwangsinterniert.1 

Alle „Zigeuner“ aus dem Umkreis werden gezwungen, mit ihrem Wohnwa-
gen in dieses Ghetto zu ziehen; später müssen auch die in Wohnungen le-
benden Sinti und Roma Wagen von der Stadt mieten und dort hinziehen. 

Ab 1938 werden vor allem Sinti- und Roma-Männer in Konzentrationslager 
verschleppt, ab Mai 1940 beginnt die Deportation ganzer Familien. Viele 
Frauen und Mädchen werden nach dem „Gesetz zur Verhütung des erb-
kranken Nachwuchs“ zwangssterilisiert.2 

Ab Oktober 1938 ist eigens eine „Reichszentrale zur Bekämpfung des Zi-
geunerunwesens“ im Reichskriminalpolizeiamt (RKPA) tätig. Im Dezem-
ber 1938 gibt SS-Reichsführer Himmler einen Runderlass zur „Bekämp-
fung der Zigeunerplage“ heraus. Im Januar/Februar 1940 wird im KZ 
Buchenwald bei einem Test des Giftgases Zyklon B die erste Massenmord-
aktion an 250 Roma-Kindern aus Brünn durchgeführt.3

Gleichzeitig versucht die sogenannte „Zigeunerforschung“, die Vorurtei-
le und die Vernichtungen „biologisch-rassistisch“ zu rechtfertigen. In der 
Zeitschrift des Deutschen Ärztebundes ist 1938 zu lesen: „Ratten, Wanzen 
und Flöhe sind auch Naturerscheinungen, ebenso wie die Juden und Zigeuner 
... Alles Leben ist Kampf. Wir müssen deshalb alle diese Schädlinge biologisch 
allmählich ausmerzen, und das heißt heute, die Lebensbedingungen durch Si-
cherheitsverwahrung und Sterilisationsgesetze so grundlegend ändern, dass 
alle diese Feinde unseres Volkes langsam aber sicher zur Ausmerze gelangen.“4 

Bilanz: Bis zum Kriegsende sind etwa 70 Prozent aller deutschen Sinti und 
Roma ermordet.5

Dass sich Stigmatisierungen von Sinti und Roma bis heute halten, hängt auch mit fehlender Wiedergutmachung der verübten NS-Verbrechen zu-sammen. Nach 1945 gab es kein Schuldeingeständnis; ein Urteil des Bundesgerichtshofs 1956 wies rassistische Verfolgung der Minderheit im Nationalsozialismus zurück und sprach davon, dass „Zigeuner“ erfah-rungsgemäß zur Kriminalität neigten.6 

Erst 1982 wurde der Völkermord an Sinti und Roma vom damaligen Bun-deskanzler Helmut Schmidt offiziell anerkannt.7 Seitdem wird eine Erinne-rungskultur etabliert. 2012 wurde in Berlin ein zentrales Denkmal für die im Nationalsozialismus verfolgten Sinti und Roma eingeweiht. 

Dennoch gibt es in unserer Gesellschaft zunehmende Ablehnung gegen-über dieser Minderheit:

„Ich hätte Probleme damit, wenn sich Sinti und Roma in meiner Gegend auf-halten“, sagen 49,1 Prozent der Deutschen im Jahr 2020 „Sinti und Roma neigen zur Kriminalität“, behaupten 54,1 Prozent.8

Die vorurteilsbehaftete, rassistische Fremdbezeichnung „Zigeuner“ wird weiterhin häufig in Werbung, Medien oder anderen gesellschaftlichen Zu-sammenhängen – meist unbedacht – verwendet und damit das alte nega-tive „Zigeunerbild“ transportiert. Sinti und Roma werden allzu oft nur als Teil einer Minderheit abgestempelt und nicht als individuelle Persönlich-keiten mit unterschiedlichen Lebensentwürfen gesehen. 

AUSGEGRENZT, ENTRECHTET UND ERMORDET STIGMA UND FEHLENDE WIEDERGUTMACHUNG
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DER PORAJMOS – VERFOLGUNG UND VÖLKERMORD AN SINTI UND ROMA IN DER NS-ZEIT

DIE GESCHICHTE DER SINTI UND ROMA IST GEPRÄGT VON DISKRIMINIERUNG, VERFOLGUNG UND PERMANEN-

TER VERTREIBUNG BIS ZUR ERMORDUNG. DIE DIKTATUR DES NATIONALSOZIALISMUS (NS) VON 1933 BIS 1945 MIT 

IHREM STAATLICH ORGANISIERTEN GENOZID BILDET DABEI DEN HISTORISCHEN HÖHEPUNKT. SINTI UND ROMA 

SELBST SPRECHEN VOM „PORAJMOS“, WAS IN IHRER SPRACHE ROMENES „DAS VERSCHLINGEN“ BEDEUTET. 

ANTIZIGANISMUS

Namensliste von 1944 aus dem Lager Auschwitz nach 

Buchenwald überstellten „Zigeunern“.

Demonstration des Zentralrats Deutscher Sinti und Roma am 28. 

Januar 1983 vor dem Bundeskriminalamt in Wiesbaden gegen die 

Sondererfassung von Sinti und Roma durch die Polizei. 

Häftlingskarte des jugendlichen „Zigeuners“  

Johann Herak im Konzentrationslager Birkenau. 
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